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Umſchwung im Oſten?
Fernruf Amt Kurfürſt VUr. 6290

Die deutſchen Oſtprovinzen melden eine Verſtändigungsaktion mit den Polen

Verbrüderung mit den Polen
Drahtmeldung unſeres Sonderberichterſtatters.)

Thorn 26. Juni.
Die Abſicht, die Oſtſeeprovinzen als Republik

auszurufen, iſt aufgegeben worden. Die deut
ſchen Volksräte haben mit den polniſchen Volksräten bereits
Fühlung genommen. Beide Volksräte fordern in einem
gemeinſamen Aufruf die Bevölkerung zur Ruhe
und Aufrechter haltung der Ordnung auf. Zur
Sicherheit wurde eine deutſch-polniſche Sicher
heitswehr gebildet, welche unter dem Kommando je
eines deutſchen und polniſchen Offiziers ſtehen
wird. Zur weiteren Verhandlung mit dem Oberſten Pol-
niſchen Volksrat ſind die Mitglieder des Poſenſchen, Deut
ſchen und Polniſchen Volksrates nach Poſen abgereiſt.

Das wäre ein Wetterſturz ohnegleichen! Wir ſind in dieſer
ſpäten Redaktionsſtunde leider nicht mehr in der Lage, uns
regierungsſeitig die Meldung, die uns aus durchaus zuverläſſiger
Quelle zugeht, beſtätigen zu laſſen. Wenn man jedoch die Vor
gänge im Oſten nvoch einmal rückblickend überſchaut, dann ſpricht
doch manche Wahrſcheinlichkeit für den Schritt der Volksräte.
Nachdem die Oſtmärker eingeſehen hatten, daß ſie von den De
zembertagen an, da der ahnungsloſe Herr v. Gerlach noch im
Oſten amtierte, von der Regierung im Stich gelaſſen wurden,
blieb ihnen nur der Aufruf zum Selbſtſchutz. Wer unſere Oſt
provinzen kennt, der weiß, wie tief dort die Liebe zur Scholle
wurzelt. Unabhängige Wühlarbeit hat dort noch nicht ſoviel
Unheil angerichtet, wie in Mitteldeutſchland und den Großſtädten.
Es wäre darum gut denkbar geweſen, daß der Bauer ſelber zum
Gewehr griff und feinen Hof gegen die Slawen verteidigt hätte.
Tatſächlich hat man den Schutz des Oſtens auch bereits organi-
fiert gehabt, und die von der „Hall. Ztg.“ allein in ganz
Deutſchland gebrachte Meldung über die geplante Gründung der
Oſtrepubliken iſt und bleibt nach allen eingeholten Jnformatio-
nen beſtätigt, obgleich die „Volksſtimme“ ſich vor Entrüſtung nicht
zu laſſen wußte und von einer „übergeſchnappten Zeitung“ zu
ſprechen beliebte. Der Oſten hat nun ſcheinbar, von der Re-
gierung jämmerlich verlaſſen, den Gedanken der Selbſtverteidi-
gung auf eigenem politiſchen Boden einer Oſtrepublik auf
gegeben.

Er iſt von Erzberger, Scheidemann und den anderen
„Regierenden“ ſo unglaublich verraten worden, wie das ganze
deutſche Land von der Revolutionsregierung verraten worden
iſt. Die Regierungspräſidenten haben die Ausſichtsloſigkeit
eines Widerſtandes zuerſt eingeſehen und ſich mit der Würde
ihres Amtes in das Unabänderliche gefügt. Es iſt anzunehmen,
doß in dieſen beiden Tagen weite Kreiſe ſich der Auffaſſung des
„Sichfügenmüſſens“ angeſchloſſen haben und daß der Ruf:
„Lieber tot als Sſlave“, ſich in das Gegenteil verwandelt hat,
weil eben doch immer das Leben ſiegt. Deutſch bleibt der
Cſten dennoch und trotzdem! Wir haben und der Oſten in
hinreichendem Maße ſoviel aufregende Jahre hinter unsg,
daß die Anbahnung friedlicher Verhältniſſe mit den Polen
einige Wahrſcheinlichkeit in ſich trägt. Die Hauptſchuldigen ſitzen
doch wo anders bis Berlin reichen die Leiden unſerer Oſt
mark doch nun und nimmer, da der Vorfrieden genehmigt iſt und
Echeidemann ſich verzogen hat.

Batocki lehnt ab
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Königsberg, 26. Juni.
Oberpräſident von Batocki hat folgende Erklärung ver

öffentlicht:
Nach Annahme des Friedens wurde an mich das Erſuchen

gerichtet, mich mit anderen Männern an die Spitze des der
Form nach vorläufig vom Reich zu bildenden, die Nieder
oſtmark umfaſſenden Staatsgebildes zu ſtellen und ſo die
Möglichkeit einer bewaffneten Abwehr der Polea
unabhängig von der durch den Friedensvertrag gebundenen
Reichsregierung zu ſchaffen. Jn völliger Würdigung der
vaterländiſchen Abſichten der Urheber dieſes Planes habe ich

die Veteiligung daran abgelehnt.
Jm Anſchinß daran legt Batocki Rechenſchaft über die

Gende ab. die ihs zu feiner Ablehnung bewogen haben. Dieſe

liegen vor allem in der gegenwärtigen Ausſichts loſigkeit
des bewaffneten Widerſtandes unter ſtaagtlicher
Selbſtändigkeitserklärung der Oſtmark. Eine Aktion hätte wohl
früher Erfolg gehabt, jetzt aber würde ſie ſchnell und ruhmlos
zuſammenbrechen und das enge und weite Vaterland den
ſchweren Folgen des Bruches des Friedensvertrages ausſetzen.

Wann wird un erzeichnet?
Endlich

Berlin, 26. Junl.
Die Reichsminiſter Hermann Müller und Dr. Bell

haben ſich auf einmütiges Erſuchen der Reichsregierung ent-
ſchloſſen, als Bevollmächtigte in Verſailles den
Friedensvertrag zu unterzeichnen. Sie haben ge-
glaubt, unter dem furchtbaren Druck der Volksnot und dem un
bedingten Bedürfnis, endlich zum Frieden zu kommen, ſich dieſem
letzten und perſönlich ſchwerſten Opfer nicht ent
ziehen zu können.

Poincears fühlt ſich zurückgeſetzt
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Verſailles, 26. Juni.
Nach der Bekanntgabe der deutſchen Delegation, die

heute nachmittag erfolgt iſt, wird immer noch der 28. Juni als
Tag der Unter zeichnung genannt. Das wäre der
b. Jahrestag der Ermordung des Erzherzogs Fran z
Ferdinand von Oeſterreich, die den Weltkrieg ent
feſſelte. Es iſt aber noch nicht ſicher, ob dieſes Datum ein
gehalten werden kann. Die italieniſche Dele-
gation hat mitgeteilt, daß ſie erſt Montag früh in Paris
eintreffen kann. Es heißt zwar, daß deshalb Sonnino die
Vollmacht zur Unterſchrift erhalten habe. Ferner
ſind die Voll machten der dentſchen Delegierten
erſt noch zu prüfen. Die deutſchen Delegierten
treffen erſt am Sonnabend früh ein. Das „Journal des
Debats“ glaubt daher, daß die Unter zeichnung erſt
Montag nachmittag ſtattfindet und teilt mit, daß dies
auch die Anſicht des Oberſten Kriegsrates der Entente ſei. Der
„Temps“ hält am Sonnabend feſt und behauptet, daß
dieſes Datum bereits feſtgeſetzt iſt. Eine „Havas“-Note betont,
es ſei wenig wahrſcheinlich, daß Präſident Poincaré dem
Akt der Unterzeichnung als Gaſt beiwohnen wird. Der
„Jntranſigeant“ gibt dazu die Erklärung, man habe nämſich
vergeſſen, Poincearé einzuladen und er habe ſelbſt
auf dieſe Unterlaſſung aufmerkfam machen können. Man
hat überhaupt nicht bloß Poincarsés vergeſſen, ſondern anch
Doffre, Briand, VBViviani, Painleve, Del-eaſſ«4. Zum Zeremoniell der Unterzeichnung kommt noch ein
Rundgang ſämtlicher Delegierten durch den Park nach
dem Akt der Unterzeichnung. Dabei fallen die Delegierten
photogravhiert werden. Ob auch die deutſchen Delegierten an
dieſem Rundgang keilnehmen, ſei noch nicht ſicher. Der Akt der
Unterzeichnnng wird lange danern, da jeder Deſegierte drei
Unterſchriften zu leiſten hat. Eine unter den Vertrag,
eine unter das Abkommen über die Rheinlande
und eine unter das Protokell, das als Folge der den tſchen
Pückfragen dem Vertrag noch angehängt wirb. Die Sjegel
werden ſchon vorher an dem Vertrag angehracht. Nehrfgen9
werden diesmal wenig Hreonen und Waypen guf fern
Eſegeln zu ſehen ſein. Miklſon z. B. wird ſeinen Sijegelring
benntzen, der ſeinen von ihm ſelbſt geſchriebenen, ſtenographi
ſchen Namenszug enthält.

Paris, 26. Jnnk.
Geſtern wurden die Hanſhaten für die Friedens

kommiſſien ber Kammer hefffnmt, die etwa 60 Mft
glieder zählen wird. Die Kommiſſion bekeht auf weit
gehender Entſchädigung und wird verlangen Dentſch
land nicht vor dem Tage in den Vüſferhund aufennehmen, an
dem es volle Büraſchaften dafür Ffeten fönnte. daß es
den Frieden nicht wehr fören wird. Die große Mehr
ſeit der Friedensfommiſſion wird der Ratifizierung des
Vertrages zuſtimmen.

Amſterdam 28. Wunfi.
„Dafſy Heraſd“ mefdet aus Rorjis vom 22. Juni: Szw liche

Mjialieder der ruſſiſchen Abteilung der gwerifaga-
niſchen Friedensgherdnung haben mit einer Aus
nahme ihre Stellen niedergelegt eder find im Begriff,
dies zu tun.

Die neue italieniſche Deſegatfon
Dern, 26. Junk.

Tittoni Seiglofa und Maggioni Ferrarireiſen heute abend als Mitglieder der neuen italieniſchen
Frieden gbordanung nach Paris. Nitti gibt in der
Preſſe als Pauptpunkte ſeines poltiſchen Programm aut
fofortige Demsbiliſfation. Wahlreform, Auf

hebung der HZenſur, Verbeſſerung der VDer-
ſorgung, Steuer und Finanzreform.

Die Aufhebung der Blockade
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Baſel, 26. Junk
Der „Mancheſter Guardian meldet, daß im Liverpooker

Reedereiverband von Regierungsſeite als vorausſichtlichen Ter
min für die Aufhebung der Blockade gegen Deutſch
land der 20. Juli genannt wird.

Paris, 26. Juni.
Mehrere Kammermitglieder haben eine Entſchließung

eingebracht, die die möglichſt raſche Zerſtörung des Nie-
derwalddenkmals als Züchtigung Deutſchlands
für die Verſenkung ſeiner Flotte und die Verbrennung franzs
ſiſcher Fahnen fordert.

e

Verſailles, 28. Juni.
Der deutſche Journaliſt Wilhelm Scheuermann iß

aus der Haft entlaſſen und um 347 Uhr wieder nach Ver
ſailles abgereiſt. Oberſt H enry machte dem Miniſter
Haniel bereits um 5 Uhr nachmittags die Mitteilung, daß die
Exterritorialien der deutſchen Preſſe zwar vrinzipiell nicht an
erkannt ſeien, daß man aber, um weitere Auseinanderſetzungen
zu vermeiden, Scheuermann freigeben würde. Gründe für
ſeine Verhaftung werden immer noch nicht angegeben. Es
ſcheint alſo, daß lediglich durch die Sorge, die Friedensuntergeich-
nung zu verzögern oder zu verhindern, Scheuermann freigegeben
wurde. Die deutſchen Preſſevertreter bleiben nur bis auf weite-
res in Verſailles. Die Behandlung, die Scheuermann im
Gefängnis der Präfektur des Miniſteriums des Jnnern zuteil
wurde, war eine ſchlecht e. Es wurde ihm eröffnet, daß er
wegen Diebſtahls im Hauſe des Kapitäns Piot in Charle-
roi in Haft genommen wurde. Tatſächlich haben in dieſem
Hauſe vor und nach Herrn Scheuermann Dutzende von Leuten
gewohnt, und was nachträglich und bei der Beſchießung
von Charleroi geſchah, weiß Herr Scheuermann nicht. Gr
hat überhaupt jede Ausſage verweigert und ſich nur auf
den Standpunkt geſtellt, daß ſeine Verhaftung das Völ-
kerrecht verletze und widerrechtlich ſei. Er hat des
halb ſogar die Angabe ſeiner Perſonglien ver-
weigert und nur erklärt: „eivis germanus ſum“.Daraufhin verbot man ihm das Deutſchſprechen. Er kam
in Einzelhaft bei Gefängniskoſt. Erſt am Nachmittag, als der
Befehl zur Freilaſſung kam, wurden die Beamten ſehr höflich.

Die Vorgänge in Hamburg
(Von unſerem h. -Sonderberichterſtatker.)

Hamburg, 26. Juni.
Die Betriebsräte, Vertrauensleute undanderen Ausſchüſſe, alle organiſierten Arbeiter von Groß

Hamburg übernahmen in einer Reſolution an den
Reichswehrminiſter die volle Gewähr für die fernere
Ruhe und Ordnung für Eroß- Hamburg durch die
erweiterte Zwölferkommiſſion in Verbindung mit dem
Senat und den ſozialiſtiſchen Parteien Hamburgs und
fordern die ſofortige Zurückziehung der in Hamburgs
Nähe konzentrierten Regierungstruppen.

Hamburg, 26. Juni.
Der Kommandant von Groß Hamburg, Lamp'lveröffentlicht eine Bekanntmachung, in der er ſagt, er leite nach

wie vor die Kommandantur Große Hamburgs.
Da ſein Generalſtabsoffizier, Hauptmann Danner, durch
zwei Volkswehrleute verraten. durch Geſindel ſchwer
mißhandelt wurde und arbeitsunfähig ſei, habe er
den Oberſtleutnant Manſel mit der Leitung der Demo
biliſation beauftragt. Die Volkswehr Groß-Hamburgs ſtehe
nach wie vor unter ſeinem Kommando. Er fordert alle re
gierungstreuen Volkswehrkameraden und organiſierten Arbeiter auf, ſich nicht vor den Wagen un
verantwortlicher Putſchiſten ſpannen und für deren politiſche
Ziele miß brauchen zu laſſen. Die Behauptung von u
und Preſſe der regierungsfeindlichen Minderheit, die Kom
mandantur und die freiwilligen Truppen hätten das Blutver
gießen provoziert, ſei Lüge. Eine unparteiiſche Unter
ſuchung werde ergeben, welche unverantwortlichen Draht-
ieher geglaubt hätten, während dieſes von langer Hand vor
ereiteten Putſches im Trüben fiſchen zu können.

Berlin, 26. Juni.
Die Unruhen in Hamburg ſtellen ſich, wie W. T. B. hört, an

Teil großangelegter Aufſtandsverſuche dar, die
über ganz Deutſchland hin verbreitet waren. In
burg iſt jedoch die Bewegung den Führern zu früh aus den
Händen geglitten. Weder die Hamburger v
wozu ſie mißbraucht werden ſollte, noch die Mitglie der
Zwölferkommiſſion. Die eigentliche Leitung hält im
HKintergrunde. So iſt Hamburg das Opfer eines volitiſchen
Planes geworden. Es ſollen bisher 40 Tote und
zahlreiche Verwundete feſtgeſtellt ſein.



Ernſte Auffaſſung der Regierung, daher unglaubliche Zugeſtänd
niſſe. Gegenbewegung der Beamten.

Berlin, 26. Juni.
Jm Haushaltsausſchuß der Preußiſchen Landesverſamm

lung erklärte der Miniſter Oeſer über die Vorgänge bei der
Eiſenbahndirektion Erfurt u. a.

Die Erfurter Vorgänge müſſen im Zuſammenhang mit den
überall unter den Eiſenbahnern betriebenen radikalen Agitation
betrachtet werden. Sie fanden ihren Ausdruck auf den Eiſen
bahner-Rätekongreſſen in Frankfurt a. M. und Berlin, wo das

fiel: „Wer die Eiſenbahn in der Hand hat, hat die Hand
an der Gurgel des Staates“. Die Erfurter Bewegung richtete

gegen techniſche und adminiſtrative Beamte. Trotzdem für
en 17. Juni eine Audienz der Arbeiter über die Beſchwerden

bewilligt worden war, wurde am 15. Juni der ſtellvertretende
Präſident und einige Dezernenten von ihren Stellungen ab-
geſetzt und ein mittlerer Beamter zum Präſidenten ausgerufen.

Die Ereigniſſe wurden von der Regierung ſo ernſt be
urteilt, daß ſie ihre Abſicht, den Status quo ante wiederher-
zuſtellen, durch die Anweſenheit militäriſcher Macht den erforder
lichen Nachdruck gab. Jn der Beſprechung des Miniſters mit den
Führern der Bewegung in Berlin am 19. Juni wurde von ihnen
das Vorgehen in Erfurt ausdrücklich als ungeſetzlich anerkannt
und der Miniſter erklärte ſich bereit, tüchtigen Arbeitern und
mittleren Beamten mehr als bisher die Möglichkeit des Auf
ſtiegs in höhere Stellen zu geben. Der Miniſter hat ferner zu-
geſagt, von Maßregelungen der bei den Erfurter Vorgängen be
teiligten Perſonen abzuſehen. Bei der Verhandlung wurde
die Zurückziehung der Regierungstruppen in Ausſicht geſtellt
(Natürlich, immer nur nachgeben! Schriftl.), inzwiſchen waren
aber ſchwere Betriebsſtörungen und Streiks ausgeborchen, die
es der Reichsregierung notwendig erſcheinen ließen, den Abzug
der Truppen noch hinauszuſchieben. Zur Unterſuchung der
Beſchwerden gegen mehrere Beamte, ſandte der Miniſter eineKommiſſar mit entſprechenden Vollmachten nach Erfurt. Nach

dem die Berliner Vereinbarungen von den Erfurter Führern
nicht eingehalten worden waren, kam es in der Nacht zum
21. Juni unter tatkräftiger Mitwirkung des derzeitigen Miniſter
präſidenten Bauer zu einer neuen Vereinbarung über die Er
richtung eines BVeirats bei der Erfurter Direktion, der
aus je 1 Vertreter der Beamten- und Arbeiterſchaft beſteht und
eine gutachtliche Tätigkeit ausüben ſoll. Alle das Dienſtverhält-
nis der mittleren und unteren Beamten ſowie der Hilfsbeamten
und Arbeiter betreffenden Angelegenheiten find ihm zur Kennt-
nis vorzulegen. Iſt eine Einigung zwiſchen Dezernent und
Beirat nicht zu erzielen, dann hat letzterer das Recht, mit dem
Präſidenten zu verhandeln, dem die endaültige Entſcheidung zu-
ſteht. Jn Erfurt wird ferner ein mit einem geeigneten Arbeiter
zu beſetzendes Hilfsdezernat errichtet werden

Der Miniſter teilte ſchließlich mit, daß der Betrieb im
Erfurter Bezirk wieder aufgenommen wurde und daß ſich dort
eine Gegenbewegung der Beamtenſchaft zeige, die
weitere Kreiſe zu ziehen ſcheine.

(Bekanntlich haben in Halle anch ſchon die Eiſenbahn
beqmtken Stellung zu den Erfurter Beſchlüſſen genommen.

Die Trauer über den Frieden
Leipzig, 26. Juni.

Um der Trauer über die Unterzeichnung des
Friedens Ausdruck zu geben, ſind die Vorleſungen an der
Univerſität heute ausgefallen. Statt deſſen fand in der Wandel
halle der Univerſität eine eindrucksvole Trauerkund
gebung ſtatt, an der ſich die Dozenten, die Univerſitätsbeamten
und die Studentenſchaft zahlreich beteiligten. Der Rektor der
Univerſität, Geheimrat Dr. Kittel, hielt eine Anſprache, in
der er ausführte, daß die Stunde dreierlei von uns erheiſche:

Das Gefühl der Gemeinſchaft müßte wieder er
wachen, das Gefühl der Verantwortlichkeit des Ein
zelnen für die Geſamtheit, ſchließlich müßten im Vaterland
führende Männer erſtehen. Zu all dem müßte die akademiſche
Jugend beitragen.

Jhm erwiderte ein Vertreter der Studentenſchaft der akade
miſchen Studentenſchaft, deren Ziel es ſei, an dieſem Wieder
aufbau mitzuhelfen.

Heindliche Hetze

Berlin, 26. Juni.
Oberſchleſiſche und franzöſiſche Blätter bringen eine War

chauer Drahtmeldung, wonach die polniſche Geſandt-
chaft in Wien folgende angeblich aufgefangene Rund
epeſche der deutſchen Regierung in Händen habe:

„Regierung wird unterzeichnen. Trotzdem wird Hör
ſing für Schleſien, Winnig für Oſt- und Weſt
preußen den Krieg gegen den Oſten erklären. Re

rrpra wird ſich offiziell widerſetzen, inoffiziell aber das
nternehmen mit allen Kräften unterſtützen.“
Die Gründe für dieſe Falſchmeldung ſind durchſichtig.

Dennoch ſei mit allem Nachdruck feſtgeſtellt, daß die Reichs
regierung ſolch ein Telegramm nie abgeſandt und ſolch eine
Haltung nie eingenommen hat. Jhr iſt es nach dem furchtbar
ſchweren Entſchluß der Unterzeichnung unbedingt ernſt mit der
Durchführung des Vertrages. Allerdings kommt dieſer
Entſchluß ohne ihre Schuld in ein zweideutiges Licht,
wenn einzelne, wie zum Beiſpiel der General Hoffmann,
erklären, daß ſie auch gegen den Willen der Regierung
die Beſtimmungen des Vertrages nicht anerkennen und ſich mit
Gewalt widerſetzen werden. Gegen ſolche unverantwortliche
Durchkreuzung der Reichspolitik wird die Regierung
jedes nötige Mittel anwenden. Gegen General Hoffmann iſt
bereits das Erforderliche veranlaßt worden. Die Korreſpon-
denz, die ſich nicht geſcheut hat, das Reich mit der Verbreitung
der Hoffmannſchen Kundgebung ſchwer zu ſchädigen, hat der
Reichswehrminiſter verboten. Alle ſolche Unterneh-
mungen und Aufrufe auf eigene Fauſt find Ausflüſſe einer
irregeleiteten Vaterlandsliebe, die der Geſamt-
heit teuer zu ſtehen kommt.

HSranzöſiſche Propaganda
Das Rheinland ſelbſtändig.

Amſterdam, 25. Juni.
Der Berichterſtatter des „Algemeen Handelsblad“ in Rhein

land ſchreibt aus Köln, er erfahre aus Kreiſen, die von den
Plänen der Entente vollſtändig unterrichtet ſeien, daß die
Franzoſen ſofort nach Unterzeichnung des Friedensver-
trages eine große Propaganda zugunſten der Lostren-
nüng des linksrheiniſchen Gebietes von Preußen
veranſtalten wollen in der Abſicht, einen ſelbſtändigen
Staat zu errichten. Die Engländer werden nach den Jn
formationen des Berichterſtatters nichts dagegen unter-
nehmen. Jn den Beſtimmungen über die Beſetzung der

in den nächſten Tagen veröffentlicht
änmter über. Ein größerer Teil auch auf das Auswärtige Amt,
vo ein beſondere Unterſtaataſelretär zur Abwickelung
der Friedensfragen ernannt wird. e e

Rheinlande, die
werden ſollen, iſt alles vorbereitet, was dem Plane der Fran
zoſen förderlich ſein kann. Es iſt nicht beabſichtigt, a u ch
recht 2rheiniſcheg Gebiet an dieſen Zukunftsſtaat an

Miniſter Oeſer über die Erfurter Vorgänge
ſche Bevölkerung gewinnen will, beſteht in Vorrechten bei der

zugliedern. Das Lockmittel, mit dem man die linksrheini

Lebensmittelverſorgung und in anderen Zugeſtänd
niſſen wirtſchaftlicher und politiſcher Natur. Das linke Rhein
ufer wird ſo verwaltet werden, daß das Mitverfügungs
recht Preußens außer in einigen unbedeutenden formalen
Fragen vollſtändig ausgeſchaltet wird. Frankreich hoffe,
auf dieſe Weiſe die Bevölkerung für die Lostrennung der Pro-
ving vom Reiche zu gewinnen.

1 P TSI T T

Noch keine Einigung der Eiſenbahner
Berlin, 26. Juni.

Wie vom Eiſenbahnarbeiter-Verband mitgeteilt wird, iſt bis
zur fünften Nachmittagsſtunde noch kein Beſchluß über einen
allgemeinen Streik in Berlin gefaßt worden. Viel-
mehr erklärt der Vertreter des Verbandes, daß die Verhand-
lungen mit der Regierung noch weitergeführt
werden.

Parteitag der Deutſchnationalen
Volkspartei

Einladung.
Zu dem erſten Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei

laden wir hiermit die Mitglieder des Hauptvorſtandes, die der
Partei angehörenden Abgeordneten der geſetzgebenden Verſamm
lungen des Reiches und der Einzelſtaaten und je einen Ver
treter für jedes angefangene Tauſend der Mitglieder jedes
Kreisvereins ein. Der Parteitag findet am Sonnabend, den
12. Juli und Sonntag, den 13. Juli 1919 in Berlin im Großen
Saale der Philharmonie, Bernburger Straße 22, vormittags
10 Uhr, ſtatt.

Tagesordnung:
1. Eröffnungsanſprache des Vorſitzenden des Parteivorſtandes

Abg. Hergt- Berlin.
2. Geſchäftsbericht des Parteivorſtandes.
3. Beſchlußfaſſung über die Parteiſatzung.
4. Die Tätigkeit der Partei in der Deutſchen Nationalver-

ſammlung (Berichterſtatter: Abg. Margarete Behm-Berlin).
Die Tätigkeit der Partei in der Preußiſchen Landesver-
ſammlung (VBerichterſtatter: Abg. Kardorff-Liſſa).

6. Die Bilanz des Weltkrieges und der Revolution (Bericht-
erſtatter: Abg. D. Traub-Dortmund).

7. Deutſchlands politiſcher und kultureller Wiederaufbau.
(Berichterſtatter: Graf WeſtarpBerlin, Abg. von Delbrück-
Jena, Abg. D. ReinhardDanzig).

8. Der Wiederaufbau des deutſchen Wirtſchaftslebens. (Be
richterſtatter: Abg. Hugenberg-Rohbraken, Abg. v. d. Oſten-
Warnitz, Abg. Behrens Bielefeld, Verbandsvorſitzender
Kükelhaus-Eſſen).

Teilnehmerkarten für die ſfimmberechtigten Mitglieder des
Parteitages werden dieſen durch Vermittlung der Landesver
bände zugeſtellt. Als nicht ſtimmberechtigte Gäſte können
ſonſtige eingeſchriebene Mitglieder der Partei an dem Partei-
tage teilnehmen. Eintrittskarten für Gäſte ſind durch Vermitt-
lung der Landesverbände, Kreisvereine oder Ortsgruppen bei
der Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei,
Berlin SW. 11, Bernburger Straße 24, zu erhalten und müſſen
auf den Namen des Teilnehmers ausgeſtellt ſein.

Vorausbeſtellungen für Unterkunft in Hotels oder Privat
quartier (Tagespreis des Privatquartiers 5 Mk.) ſind bis zum
4. Juli 1919 an die Hauptgeſchäftsſtelle der Partei zu richten.
Bei Vorausbeſtellungen auf Hotelzimmer iſt anzugeben, ob ein
faches oder beſſeres Zimmer gewünſcht wird. Die Voraus
beſteller von Zimmern erhalten beim Eintreffen in Berlin in den
Empfangsſtellen für den Parteitag (Warteſaal 2. Klaſſe auf dem
Anhalter, Potsdamer, Lehrter, Stettiner, Friedrichs- Bahnhof
und Bahnhof Zoologiſcher Garten) Auskunft über ihr Quartier.
Brot und Fleiſchmarken mitbringen.

Auskunftsſtelle für den Parteitag: Hauptgeſchäftsſftelle der
Partei, Bernburger Straße 24.

Anträge für den Parteitag ſind bis zum 6. Juli an die
Hauptgeſchäftsſtelle der Partei einzureichen.

Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei.
Staatsminiſter Hergt, Zeitungsverleger Graef,

Vorſitzender. Geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied.

Die Schiffe in der ScapaBucht
Paris, 26. Juni.

Nach Mitteilung der britiſchen Admiralität wird der Zu
ſtand der deutſchen Schiffe in der Scapa-Bucht
unterſucht. Es wird hier folgendes feſtgeſtellt: Kreuzer „Baden“
iſt etwa drei Fuß tief unter die Waſſerlinie geſunken. Er kann
vielleicht trocken gelegt werden. Die Hauptmaſchinen ſind nicht
be ſchädigt. Das Schiff „Emden“ hat nur leichte Hava-
rien erlitten. „Nürnberg“ liegt ſtark gegen Längsſeite.
Allem Anſchein nach iſt ſie wenig beſchädigt. Wenn die Arbeiten
der Marine ſachverſtändigen nicht gelingen, iſt wenig Hoffnung,
den Reſt der verſenkten Schiffe zu heben.

Amſterdam, 26. Juni.
Laut „Telegraaf“ ſind die in Hellevoetsluis internierten

deutſchen Torpedoboote Belgien zu gewieſen worden.
Die deutſche Bemannung iſt von einer belgiſchen abgelöſt worden
und wird morgen heimreiſen.

Erzberger bleibt in ſeinem Amt
Berlin, 26. Juni.

Reichsfinangminiſter Erzberger behält die Leitung
der Waffenſtillſtands kommiſſion und die Abwicke-
lung der Geſchäfte bei. Mit ſeiner allgemeinen Stellvertretung
iſt der Miniſterialrat Franz von Stockhammern betraut
worden.

Berlin, Juni.
Die Waffenſtillſtands kommiſſion ird ab

gebaut Jhre Arbeiten gehen auf die entſprechenden Reichs

Preußenparlament
Das Vertrauensvotum für die Reichsregierung

Berlin, 26. Juni.
Am Miniſtertiſche: irſPräſident Leinert Sir die Sitzung um 12 Uhr 20 Min

Die Beſprechung der förmlichen Anfrage Adolf Hoffmann
(U. S.) über die Stellung der Regierung und der Landesver
ſammlung zur Unterzeichnung des Friedens wird fortgeſetzt.
g. liegt folgende Entſchließung der Mehrheitsparteien
Graef-Porſch-Friedberg vor:

„Die Landesverſammlung iſt mit dem ganzen Volke einig
in der ſchärfſten Verurteilung des uns aufgezwunge-
nen, allem Rechtsgefühl Hohn ſprechenden Frieden s, der
unſer Volk in der ſchlimmſten Weiſe vergewaltigt. Die preu
ßiſche Regierung hat dieſen Standpunkt gleichfalls zum Aus
druck gebracht. Die Landesverſammlung ſpricht der Staats
regierung ihr Vertrauen aus.“
Die Unabhängigen Sozialiſten Adolf Hoffmann und Ge

noſſen beantragen hierzu folgenden Zuſatz:
Trotzdem war in der entſcheidenden Stunde ein Ein
h der vreußiſchen Regierung für dienterzeichnung des Friedens geboten.

Ein Antrag der Rechtsparteien will folgendenZuſatz zum Beſchluß erheben:
„Das Eintreten der preußiſchen Regierung für die

Ablehnung der Unterſchrift war daher geboten.“
Abg. Bartel (Sogz.): Die Rechte hat kein Recht zur

Kritik. Der Zuſammenbruch iſt die Folge ihrer verbreche-
riſchen Politik. (Lärm rechts.) Wir hoffen auf eine Wieder
vereinigung mit den uns jetzt entriſſenen Volksteilen.
Denn ein Staatsgebilde von der jetzt für Polen vorgeſehenen
Form iſt auf die Dauer un haltbar. Jede Diktatur von
der Rechten und der Linken kann uns nur in ein Chaos
ſtürzen. Der Wiederaufbau kann nur gedeihen auf dem Booen
der Demokratie.

Abg. Prelle (Welfe): Wir weiſen jede ausländiſche Ein
miſchung ab und hoffen von dem Verſtändnis unſerer Volks
genoſſen, daß Hannover einmal wieder die Rechte eines
freien Gliedſtaates innerhalb des Reiches erlangen
wird.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Jn namentlicher Ab
ſtimmung wird der Antrag der Rechtsparteien mit 231
gegen 58 Stimmen bei 8 Enthaltungen, der Antrag der Unab-
hängigen Sozialiſten mit 269 gegen 20 Stimmen bei 4 Enthal-
tungen abgelehnt. Die Entſchließung der Mehr
heitsparteien wird im erſten Satz einſtimmig, im zweiten
Satz gegen die Stimmen der Unabhängigen Sozialiſten, im
dritten Satz Vertrauensvotum für die Regierung). gegen die
Rechtsparteien und die Unabhängigen Sozialiſten angenom-
men.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über die
Sicherung der Bewirtſchaftung von Fiſchgewäſſern.

Abg. Weißermel (Deutſchn.) beantragt Ueberweiſung an
den Agrarausſchuß.

Landwirtſchaftsminiſter Braun: Die Vorlage enthält nur
ſolche Eingriffe in das Privatrecht, die im Jnteeſſe des
allgemeinen Wohles geboten ſind. Der Ertrag der Bin
nenfiſcherei iſt für die Volksernährung von großer Be-
deutung und wird hoffentlich durch die Vorlage gehoben werden.

Die Vorlage geht an den um ſechs Mitglieder verſtärkten
Landwirtſchaft sausſchuß.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über die
Bürger- und Gemeinderechte der Frauen und die
weitere Durchführung der Gemeindewahlen.

Abg. Frau Arendſee (U. S.): Wir erwarten von der Regie
rung eine Einwirkung auf die Reichsleitung, daß die Gleichbe-
rechtigung der Frau' auf allen Gebieten durchgeführt wird.

Abg. Frau Gotthuſen (Soz.): Wir Frauen begrüßen es,
daß wir durch dieſe Vorlage endlich das volle Bürger und
Gemeinderecht bekommen.

Jch beantrage die UeberAbg. Frau Dr. Heine (Dem.):
weiſung an den Gemeindeausſchuß.

Abg. Frau Garnich (D. Vpt.): Es iſt verwunderlich, daß in
der Reichs konferenz der Arbeiterräte nur eine
einzige Frau vertreten war. Der Vorlage ſtimmen wir zu. Wir
halten die Mitwirkung der Frau im Gemeindeleben für
wichtig und erſtrebenswert. (Beifall vechts; Zuruf des Abg.
Adolf Hoffmann: Beſſer als geſtern der Vaterl! (Dr. Fried
berg.) Große Heiterkeit.)

Abg. Frau Heßberger (Zentr.): Wir ſtimmen ebenfalls zu.
Ein Regierungskommiſſar: Ein Geſetzentwurf

e Magiſtrats wahlen wird dem Hauſe demnächſt
zugehen.

Abg. Riedel (Deutſchn.): Ueber die Grundzüge der Aus-
führung der Vorlage werden wir im Ausſchuß beraten müſſen.

Der Geſetzentwurf geht an den Gemeindegausſchuß.
Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über weitere

Beihilfen zu den Kriegswohlfahrtsausgaben der
Gemeinden und Gemeindeverbände.

Abg. Frau Ege (Soz.): Die den Gemeinden vom Staat bis
her überwieſenen 810 Millionen Mark reichen nicht aus. Die
Beihilfen müſſen den unterſtützten Familien wenigſtens ein
leidliches Daſein ſichern. Die Vorlage ſtellt der Regie
rung weitere 150 Millionen Mark für dieſe Beihilfen an die Ge-
meinden zur Verfügung. Wir fürchten, daß auch dieſer Betrag
nicht genügen wird.

Abg. Weyl (U. S.): Auch wir find für ausreichende Bei
hilfen. Es darf nicht heißen: Jhr laßt den Armen ſchuldig
werden, dann überlaßt ihr ihn der Pein.

Nach kurzer weiterer Ausſprache wird die Vorlage an
genommen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über die
Neuwahlen der Provinziallandtage. Der Ent-
wurf beſtimmt die Auflöſung der Landtage und ihre
Neuwahl nach dem Verhältniswahlrecht für Männer
und Frauen bis zum 1. Auguſt.

Abg. Wegenborn (Deutſchn.ß Die Provinzialver-
waltungen verdienen den Dank des ganzen Landes. Sie
haben ſachlich und tüchtig gearbeitet. Die Vorlage bedarf der

Ausſchußberatung. 88Ein Regierungsvertreter: Die Vorlage iſt ſeit
langem vorbereitet und nicht erſt durch die förmliche Anfrage der
Unabhängigen veranlaßt.

Abg. Stöcker (U. S.): Der Entwurf iſt noch nicht demo
kratiſch genug. Er bedarf der grundſätzlichen Umarbeitung
im Ausſchuß

Nach weiterer Erörterung geht der Entwurf an den um ſechs
Mitglieder verſtärkten Gemeindeausſchuß.

Freitag 12 Uhr: Kleine Anfragen, Anträge und Juſtizetat.
Schluß 6 Uhr.

Amtlich. Jm Anſchluß an die ewige Tagung der Landes
verſammlung hat das preußiſche Staatsminiſterium
beſchloſſen, im Amte zu bleiben, und auch diejenigen Mit
glieder, die erklärt hatten, auszutreten, verpflichtet, auf ihren
Poſten aus zuharren. 3

General Hoffmann wurde zur Dispoſition geſtellt.
Vom ſchleſiſchen Eiſenbahnerſtreik. Der „Schleſiſchen Ztg.

zufolge dauert der Eiſenbahnerſtreik an. Nach den Jugel an
niſſen bezüglich des Räteſyſtems werden nunmehr die Lohn
forderungen in erſte Reihe geſtellt. Außerdem erklärten ſich

Foxderxungen BreslauerEiſenbahner mis den derarbeiter ſolidariſch.
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f andere Stimmung aus, als er gedacht hätte.

Halle und Umgebung

Halle, 27. Juni.
Einheitstarif für die Straßenbahn

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Der Städtiſche Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner

geſtrigen Sitzung erneut mit der Vorlage über die Aende-
rung des Straßenbahntarifes, die in der letzten
StadtverordnetenSitzung, wie erinnerlich, zu neuerlicher Be
ratung zurückverwieſen worden war. Nach längerer Ausſprache
ſtimmte der Haushaltsausſchuß dem Antrage der Unabhängigen
Fraktion zu, der die Einführung des Einheitstarifes
von 20 Pfg. fordert. Die Zuſtimmung der Vollverſammlung
vorausgeſetzt, wird das Fahrgeld auf ſämtlichen Strecken der
Straßenbahn, gleichviel für welche Entfernung, künftig 20 Pfg.
betragen. Ein Antrag Ziegler (Deutſchnational) und Bret-
ſchneider, der die Vergünſtigung, die den Arbeitern durch die
ſogenannte Arbeiterfahrkarte gewährt wurde, auf alle be
r Perſonen ausgedehnt wiſſen will, gleich
viel, ob ſie Angeſtellte, Beamte oder Handwerker ſind, fand Zu
ſtimmung. Es ſollen für dieſen Zweck Reihenkarten eingeführt
werden, die 1,50 Mk. koſten und die von ſämtlichen Perſonen
in Anſpruch genommen werden dütfen, die auf der Fahrt

zur Arbeits Amts- oder Dienſtſtelle die
Straßenbahn benutzen, ſoweit die Betreffenden ein Einkommen
von nicht mehr als 4000 Mk. beziehen.
Ferner wurde beſchloſſen, den Theaterdirektor
Sachſe auf vier Jahre als Jntendanten des in
eigene geſchäftliche Regie übernommenen Stadttheaters anzu
ſtellen. Direktor Sachſe wird laut Vertrag verpflichtet werden,
das Theater auf einer Stufe zu erhalten reſp. auf eine Stufe
zu bringen, die „dem Kunſtleben Deutſchlands entſpricht und
die es möglich macht, daß alle die Anforderungen erfüllt werden,
„welche an gine großſtädtiſche Kunſt- und Bildungsſtätte geſtellt
werden müſſen. Der zukünftige Jntendant wird ein Gehalt
von 20 000 Mark beziehen und nach Maßgabe der Beſtimmungen
der Theaterdeputation, die oberſte Jnſtang in allen Theater
fragen ſein wird, die Leitung in techniſcher, künſtleriſcher und
wirtſchaftlicher Beziehung inne haben. Zur Verbeſſerung des
Feuerſchutzes im Stadttheater wurden 2000 Mark bewilligt.

Der Haushaltausſchuß beſchloß ferner den Anſchluß des
ſtädtiſchen Gaswerkss an das Gaskoks-Syndi-
kat. Die Beſtimmungen des Vertrages beziehen ſich nur auf
Koks, der nach auswärts geht.

c

Die Führer der Fraktionen der Stadtverordnetenverſamm-
lung haben in einer gemeinſchaftlichen Beratung über die Neu
beſetzung der unbeſoldeten Stadtratspoſten
verhandelt. Die ſozialiſtiſchen Fraktionen ſind in der Be
ſprechung mit der Forderung aufgetreten, daß ihnen ſämt
liche elf unbeſoldete Stellen zur Beſetzung überlaſſen werden,
weil nach ihrer Anſicht die bürgerlichen Fraktionen durch die be
ſoldeten Magiſtratsmitglieder. hinreichend repräſentiert würden.
Die bürgerlichen Fraktionen ſetzten ſich demgegenüber dafür ein,
daß die elf Stellen von ſämtlichen Fraktionen, entſprechend
ihrer Stärke, zu beſetzen ſeien. Es kam zu keiner Einigung. Die
Verhandlungen ſollen fortgeſetzt werden.

e

Konſervativer Verein
Jn der Verſammlung am Mittwoch bildete der Verſailler

Friedensvertrag den Hauptgegenſtand der Beſprechungen.
Der Vorſitzende, Studienrat Profeſſor Suchsland, legte an
der Hand der autoriſierten Ueberſetzung der Forderungen der
Entente, die 224 enggedruckte Seiten mit 440 Artikeln und eine
Angahl von Beilagen umfafßzt, in eingehenderer Weiſe dar, in
welch' traurige Lage wir infolge der Annahme dieſes Vertrages
durch die Nationalverſammlung gekommen ſind. Wie hart und
I ſchrecklich die Bedingungen ſind, kann man mit ganzer Deutlich
keit erkennen, wenn man ſie Paragraph für Paragraph durch
ſieht. Der Geiſt der Erregung irnd das Gefühl nationaler Un
erträglichkeit muß jeden wahren Deutſchen ergreifen. Als Aus
fluß dieſer Erregung und Unerträglichkeit iſt die Verſenkung
der internierten deutſchen Flotte vor Scapa
Flow durch unſere Matroſen, ſowie die Verbrennung der fran

zöſtſchen Fahnen in Berlin anzuſehen. Beſonders ſchma-hvoll
in dem Vertrage ſind die Artikel 227 u. f., die von Straf-
beſtimmungen über unſeren Kaiſer und unſere Heerführer han
deln. Die Deutſchnationale Volkspartei, und damit die Kon
ſervativen, haben ſich dem Vertrage gegenüber, weil er auch
wirtſchaftlich von uns nicht eingehalten werden kann, von vorn-
herein ablehnend verhalten. Wie recht die Konſervativen mit
ihrer Anſchauung haben, zeigte ſich dieſer Tage hier in vielen
Zuſtimmungen zu den von deutſchnationaler Seite an den
Plabatſäulen angebrachten Erklärungen, die ſelbſtverſtändlich
vom „Volksblatt“ und der „Volksſtimme“ als veaktionär bezeichnet
wurden.

Profeſſor Langheineken machte längere Ausführungen
über die Schuld frage am Kriege und an unſerem Zu
ſammenbruch. Die Konſervativen ſind nicht ſchuld daran.
Schuld iſt der neue Kurs, durch den die konſtitutionelle Mon-
archie zertrümmert wurde. Nicht durch die konſervative Jdee
iſt das Reich zugrunde gegangen, ſondern durch Abwendung von
ihr. Bismarck hat in ſeinen Gedanken und Erinnerungen den
Zuſammenbruch vorausgeſehen. Die deutſche Politik muß
wieder anknüpfen an die Grundſätze Kaiſer Wilhelms I., und das
Bürgertum muß ſich darüber klax werden inwieweit ſeit dem
Rücktritt Bismarcks gefehlt worden iſt, ſoll es wieder beſſer bei
uns werden. Sekretär Diete- Eisleben ſprach über Er
fahrungen, die er im Mansfelder Lande in politiſcher Be
ziehung mit ſozialdemokratiſchen Arbeitern gemacht hat. Er gab
der Anſicht Ausdruck, daß bei uns das National-
gefühl, beſonders auch bei den Arbeitern, nur gering ent-
wickelt iſt und daß es in dieſer Hinſicht ganz anders werden
muß, wollen wir wieder in die Höhe kommen. Jn der Ver-
ſammlung wurde noch zur Sprache gebracht, daß jetzt vielfach
Klage über Arbeiter geführt wird, die nach ihrer
Berufsarbeit anderweitig Arbeit verrichten und damit anderen
Arbeitern die Arbeit wegnehmen und auch Unternehmer
ſchädigen. Die betr. Arbeiter handeln wohl aus dem Gefühl
heraus, daß der Achtſtundentag einſtweilen voch beſtehen bleibt,
daß aber die Löhne ſinken werden und ſie ſich deshalb nach
Nebenverdienſt umſehen. Eine Miniſterialverfügung zur Rege-
lung der Angelegenheit iſt zu erwarten.
Im geſchäftlichen Teile der Sitzung wurde vom Vorſitzenden

die Mitteilung gemacht, daß der langſährige Bote des Konſer-
vativen Vereins, Herr Burgemeiſter, infolge Alters ſein
Amt niedergelegt hat und als ſein Nachfolger Herr Golle be-
ſtimmt iſt.

Der Prozeß Klüber
Jn der geſtrigen Verhandlung wurde die Zeugenverneh-

mung fortgeſetzt.
Die Mutter der ſchon genannten 13 jährigen Schülerin hatte

dieſer verboten, über die Sache Kyritz zu ſprechen, da er ein
ordentlicher und arbeitſamer Mann iſt und er ihr leid tat. Die
Lehrerin dieſer Schülerin bekundet, daß dieſe ſehr konſequent
und energiſch und durchaus glaubwürdig ſei; ſie ſei von ihren
Mitſchülerinnen als Vertrauensſchülerin gewählt worden. Die-
ſelbe Schülerin hat auch Bauer bei dem Vorgange geſehen, ſie
weiß jedoch nicht, ob auch Fiedler dabei war und ob Gierhold
beteiligt geweſen iſt. Eine weitere 12jährige Schülerin, die
mit der zuerſt genannten dabei geweſen iſt, bekundet ebenfalls,
den Kyritz geſehen zu haben, gibt auch im übrigen dieſelbe Dar-
ſtellung wie andere, vermag aber nicht zu ſagen, wer den Oberſt-
leutnant ins Waſſer zurückgeſtoßen hat. Die Vernehmung der
beiden minderjährigen Zeuginnen iſt ſehr eingehend und zeit-
raubend. Eine dritte jugendliche Zeugin, die den Kyritz eben
falls von früher her kennt, aber unter einem andern Namen,
hat ihren Eltern von dem erzählt, was ſich am Nachmittag des
2. März zugetragen hat. Eine vierte Schülerin, die Bauer
kennt, hat geſehen, wie Herr v. Klüber in der Kl. Ulrichſtraße
behandelt worden iſt und wie Bauer ihn auf der Brücke, wo die
Kleine ſtand, geſchlagen hat. Angeklagter Bauer: Nein, das
iſt nicht wahr.

Eine Zeugin erkennt heute Bauer, Fiedler, Kyritz und Gier-,
hold wieder, wahrſcheinlich auch Richter, und gibt die bekannte
Darſtellung von den Vorgängen auf der Brücke. Als die Zeugin
fich über die Vorgänge empörte, rief ihr jemand zu: Wenn
Sie das nicht ſehen können, müſſen Sie nicht
hierher kommenl

Die Bekundungen einer ganzen Reihe von weiteren Zeugen
ſind belanglos. Dagegen mag zur Charakteriſtik gewiſſer Ver
hältniſſe angeführt werden, daß zwei Zeuginnen heute außer-
halb des Gerichtsſaales in verſteckter Weiſe bedroht worden ſind.

Die Johannesgemeinde gedenkt am nächſten Sonntag um
10 Uhr die Feier ihres 256 jährigen Beſtehens in der
Kirche zu begehen. Nach der Predigt von P. Faßmer ſoll eine
Begrüßung der Gemeinde ſeitens des Parochialverbandes und
der Evang. Arbeits gemeinſchaft ſtattfinden, die Geheimrat Elze
freundlich übernommen hat. Der Geſangverein der Gemeinde
gedenkt bei der Feier mitzuwirken. Nachdem am 10. November
1893 die Einweihung der Kirche ſtattgefunden hatte, ſchloß ſich
daran zum 1. Juli 1894 die Errichtung der Gemeinde, die

um größeren Teil von der Ulrichs und zum kleineren von der
Georgengemeinde abgetrennt wurde. Das neue Pfarrſyſtem hat
im Laufe eines Vierteljahrhunderts erheblich ausgebaut werden
können, und wenn jetzt die Johannesgemeinde auf die vergange-
nen 25 Jahre zurückblickt, ſo darf ſie es mit Dankbarkeit dafür
tun, daß vieles in ihr zuſtande n iſt. Möge ihr fortan
n er gedeihliche und ſegensreiche Entwicklung be

en ſeinEinen Waldgottesdienſt gedenkt die Ev. Stadtmiſſion am
Sonntag nachm. um 4 Uhr bei günſtiger Witterung in der Nähe
des e halten, bei dem Paſtor Winterberg und
Stadtmiſſionar Schäfer ſprechen werden. Der Poſaunen und
Gemiſchte Chor werden mitwirken. Abends um 84 Uhr wird im
Stadtmiſſionshauſe Miſſionar Kohl über „Haben oder Nicht
haben“, ein Reichsgottesgeſetz, ſprechen.

Stadttheater in Halle
„Sappho“ von Franz Grillparzer.

Grillparzer iſt aus der romantiſchen Bewegung hervorge
gongen, die den Jnbegriff aller Poeſie in der Jdee, in der
völligen Loslöſung von der Wirklichkeit erblickte und erſtrebte.
Unter dieſem Einfluſſe verlor die Handlung des Dramas ihre
wichtigſten Elemente, Größe und Wahrſcheinlichkeit, und nahm
eine ausgeſprochen myſtiſche Färbung an. So entſtanden die
Schickſalstragödien, zu denen auch Grillparzers erſte dramatiſche
Schöpfung, „Die Ahnfrau“, gehört Bald aber verließ der Dichter
den Boden der Romantik und entlehnte den Stoff zu ſeinem
nächſten Drama, das er in wenigen Wochen ſchuf, der Antike.
Zur Heldin wählte er die griechiſche Dichterin Saphho, die er
ſelbſt kennzeichnet als „einen Charakter, den Sammelplatz
glühender Leidenſchaften, über die aber eine erworbene Ruhe,
die ſchöne Frucht höherer Geiſtesbildung, das Zepter führt“. Das
Motiv iſt der Gegenſatz zwiſchen Kunſt und Leben, zwiſchen dem
Jdealen und der Wirklichkeit; Sappho, die erhebende, götter-
gleiche Dichterin, „Hellas' erſte Frau“, iſt letzten Endes auch
nur ein liebendes Weib und damit menſchlichen Schwächen und
Leidenſchaften unterworfen. Denn als ſie die Gewißheit erhält,
daß Phaon ihr nicht die Liebe, die ſie von ihm verlangt, ent
gegenbringt, daß ſie das Glück, „das Leben aus der Künſte
Taumelkelch, die Kunſt zu ſchlürfen aus der Hand des Lebens
nicht finden, dieſe trennende Kluft micht überbrücken kann, da er
wachen in ihr Haß und Eiferſucht. Sie plant ſogar die Er-
mordung ihrer Nebenbuhlerin Melitta, bis ſchließlich jene „ſchöne
Frucht höherer Geiſtesbildung“ in ihr ſiegt und ſie ihre Schuld
ſerrt ſühnt, daß ſie ſich vom Leukadiſchen Felſen ins Meer
türzt.

Grillparzers „Sappho“ iſt vielfach mit Goethes „Jphigenie“
verglichen worden. Und tatſächlich laſſen die rhythmiſche, dabei
kraftvolle Sprache, ſowie die klare, ſtreng im Geiſte der Antike
gehaltene Zeichnung der Charaktere deutlich das Beſtreben des
Dichters erkennen, der Vollendung unſerer Klaſſiker gleichzu-
kommen. Es iſt eine echt antike Anſchauung, es iſt der Sieg der
on des Jdeals, letzthin, griechiſcher menſchlicher Voll
kommenheit, wenn ſich Sappho zu dem Entſchluſſe durchringt,
gelaſſen der irdiſchen Glücſſeligkeit zu entſägen und zu den Un
ſterblichen einzugehen. So wird im Zuſchauer trotz des tragi-
ſchen Abſchluſſes, der übrigens nicht der hiſtoriſchen Ueberliefe-
rung entſpricht, gleichwohl eine harmoniſche, ausgleichende
Stimmung ausgelöſt, eben „dieſe merkwürdige Ergriffenheit von
Leib und Seele, das Herausheben aus den Stimmungen des
Tages“, wie Guſtav Freytag einmal ſagt.

Dieſen Eindruck hinterließ auch die geſtrige Aufführungder „Sappho“ in dem freilich nur ſchwag beſuchten Hauſe.
Helene Achterberg brachte die Doppelnatur der Sappho, das
hingebende Weib und die ſelbſtbewußte Perſönlichkeit, in Spiel
und Erſcheinung ſehr wirkungsvoll zum Ausdruck. Sapphos
Kontraſtfigur iſt Melitta; eine Sklavin, kaum dem Kindesalter
entwachſen. Aber die Liebe zu Phaon hat ſie doch ſchon zum
Weibe reifen laſſen, und ſo dürfte Hedwig Jon as wenigſtens
in dieſen Szenen ihrer Geſtaltung mehr Wärme und Leiden-
ſchaftlichkeit verleihen. Kurt Wilcke ſchuf einen Phaon, wie
ihn der Dichter gezeichnet hat: leidenſchaftliche Verehrung für
Sappho, leidenſchaftliche Liebe zu Melitta. Sein Spiel würde
durch eine deutlichere Ausſprache weſentlich gewinnen. Alfred
Volke als Rhamnes entſprach. Die Regie Theo Modes', der
mit der „Sappho“ ſeinen Abſchied aus Halle nimmt, war tief
und ernſt in den Geiſt des Werkes gedrungen und vermittelte
das Schauſtück ſowohl in der äußeren Entwicklung wie der geiſti
gen Verinnerlichung der Szenen aufs dankbarſte und eindruck-

vollſte. heim.Bad Wittekind. Zu dem geſtrigen Extrakonzert des
SeifertOrcheſters hatte Muſikdirektor Richard Seifert eine Vor
tragsfolge gewählt, die allen muſikaliſchen Richtungen angepaßt
war. Sämtliche Vorträge wurden unter der kunftſinnigen
Leitung des beliebten Dirigenten in korrekter Weiſe ausgeführt
und vom Publikum mit Beifall belohnt. Leider hatte das reg-
neriſch und kühle Wetter viele Kunſtfreunde vom Beſuch des
Konzertes ferngehalten. Heute, Freitag, nachmittags um
310 Uhr, findet Kurkonzert von der Kapelle des Füſilier-Regts.
Nr. 36 unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt.
(Siehe Anzeige.)

Cophright by Carl Duncker 1918 Nachdruck verboten.

Das grüne Kuvert
8] Erzählung von Otfried von Hanſtein.

„Was wünſchen Sie hier? Wie können Sie es wagen,
hier ſo unangemeldet einzutreten

Jn Arnold löſte das Zuſammentreffen eine ganz
Das junge

Herrlein in ſeiner ehrlichen Entrüſtung, Wanda augen
ſcheinlich in Todesängſten, denn ſie warf ihm halb bittende,
halb furchtſame Blicke zu das Dienſtmädchen, das ſicher
hinter der halb offenen Tür ſtand und horchte, wie das
Senſationsdrama ſich entwickeln würde, und er ſelbſt als
Deus ex machina in der Mitte

Er ſah mit einem leiſen Lächeln von einem zum
en.

„Bitte tauſendmal um Entſchuldigung, wenn ich ſtöre.
Ich habe nur dieſen Brief an das Fräulein abzugeben.“

Dann ſchaute er Wanda einen Augenblick mit ſcharfem,
rigen Blick an. „Jch werde gewiß nicht wieder

ren.“
Noch ein Auge auf den Kavalier. der nicht wußte, ob

er auf einen Nebenbuhler eiferſüchtig ſein oder einen naſe-
weiſen Boten zurechtweiſen ſollte, dann ging er aus dem
Zimmer und ſchloß die Tür.

Das Mädchen draußen ſah ihn halb verwundert und
halb enttäuſcht an. Sie hatte mindeſtens auf einen großen
Ekandal gerechnet, und nun verlief alles ſo glatt? Und
der Abgeblitzte machte ſogar ein vergnügt lachendes Ge-
ſicht? Jetzt warf er ihr einen Taler zu.

„Jch 7 T7
Aber er ſprach kein Wort, ſondern ging kuſtig pfeifend
Treppe hinab.
„Man lernt doch bei ſolchen Leulen niemals aus!“
Während Arnold dem Bahnhof zufuhr und das

Rädchen ihr Trinkgeld in das Portemonnaie fteckte, gins bei Wanda erregter daue die Magd jetzt

die

bei aut,

hinter der Tür geſtanden, wäre ſie eher auf ihre Koſten
gekommen.

Wanda hatte Arnolds Brief mit der Bemerkung, es
Wanda hatte Arnolds Brief mit der Bemerkung, es

ſei eine Rechnung, mit möglichſt harmloſem Geſicht auf
ihren Schreibtiſch gelegt und ſuchte ſich nun zu beruhigen.
Aber der junge Herr ſah ihr an, daß es doch eine andere
Bewandtnis haben müſſe. Er brannte vor Eiferſucht, die
durch frühere Erfahrungen wohl berechtigt war, und
glaubte auch das Geſicht Arnolds ſchon einmal geſehen zu
haben, wenn er auch nicht gleich an den Künſtlerball in der
Philharmonie dachte

Aber auch er tat, als ſei er ganz ruhig, und ſo
ſpielten beide eine Zeit miteinander Verſteck, bis es dem
Manne gelungen, ſcheinbar ganz unbefangen an den
Schreibtiſch zu treten. Wanda machte ſich eben vor dem
Spiegel das Haar. Sie erwarkete, daß er hinter ſie treten
und ſie küſſen würde, denn ſie war ſchön, wenn ſie ſo ihre
zarten Arme hinter den Kopf hob und die Stellung die
Formen ihres Körpers ſtraffte. Aber er kam nicht, und
wie ſie im Spiegelbilde nach ihm ſuchte, ſah ſie, wie er am
Schreibtiſch ſtand, den geöffneten Brief in der Hand hielt
und, fliegende Röte im Geſicht, las. d

„Gib her!“
Mit einem Schrei hatte ſie ſich auf ihn geſtürzt, um

ihm den Brief zu entreißen, aber er wehrte ſie ab
Die Zofe, die inzwiſchen nach hinten gegangen, hätte

ſich königlich gefreut über den Streit, der nun ausbrach
und damit endigte, daß der Herr nach einigen Minuten im
höchſten Zorn ging und Wanda weinend zurückließ. Aber
ihr Schmerz ſolkte nicht lange dauern, denn wenige
Minuten darauf kam Stanislaus er hatte einen
Schlüſſel und brauchte nicht zu klingeln mit einem ſehr
vergnügten Geſicht.

Und wieder kurz darauf verließ Wanda mit im ebenſo
freudig das Zimmer.

Vie ſie nach einer Aunde wieder in Sanislaug Ge
ſjellſchaft zurückkam, ſchien ſie noch immer höchſt ſweudig t

erregt, rief die Zofe und erklärte ihr, daß ſie augenblicklich
verreiſen müſſe. Schnell wurden die Koffer gepackt ſie
zahlte ſogar anſtandslos ihre Rechnung, die die von dem
Mädchen benachrichtigte Penſionsinhaberin ſchleunigſt aus-
geſchrieben, und gab ein reichliches Trinkgeld. Die Zofe
Jda ſah dabei ihr volles Portemonnaie.

„Sollen wir das Zimmer reſervieren? Kommen Sie
bald zurück?“

„Laſſen Sie nur. Jch kann gar nichts ſagen, aber
vielleicht dauert es ſehr lange, bis wir wiederkommen.“

„Wanda, ſchnell, Arnold erwartet uns an der Bahn.“
Das waren die letzten Worte, die Jda vernahm, ehe

ſie in das furchtbar unordentliche Zimmer trat und dar-
über philoſophierte, daß ſie ihr Trinkgeld redlich verdienen
müſſe, wenn ſie hier wieder Ordnung ſchaffen wolle. Da-
bei ſtöberte ſie natürlich ſorgfältig nach Papieren mit
intereſſantem Jnhalt, aber Wanda war klug genug, alles
zu verbrennen, was ſie an Brieſſchaften zurückließ. Trotz
dem aber kam die hübſche Jda auf ihre Koſten, denn die
gute Wanda hatte in ihrer Zerfahrenheit und Haſt manches
andere zurückgelaſſen, was die Zofe als gute Beute erklärte.

Jnzwiſchen hatte Arnold Becker den Stettiner Bahnhof
erreicht. Er hatte wirklich nicht mehr viel Zeit zu verlieren
gehabt und kam eben, als der Stationsbeamte das Ab-
fahrtsſignal geben wollte. Er fand aber, wie er durch den
D-Zug ſchritt, noch ein ganz leeres Abteil und ſtreckte ſich
behaglich in die Polſter.

Nun fühlte er ſich wirklich jeder Sorge enthoben. Mit
Wanda war Schluß, und nach dem heutigen Zuſammen
treffen konnte er wohl auch ſicher ſein, daß dieſe ſelbſt ihn
zufrieden ließ.

Er lächelte. Das alſo war der Glückliche, der ihre
teure Wohnung und alles andere bezahlen durfte. Jhm
war faſt ſo, als hätte er das Geſicht ſchon irgendwo einmal
geſehen. Er neidete ihn wahrlich nicht. Im Gegenteil, er
war ihm in gewiſſer Weiſe dankbar, daun er hadte ihen ja

den Wchied entſchieden erleichtert.
(Fortfetzung folgt.



in Sachſew
4. Zerbſt, 28. Juni. (Moderne Lehmbauten.) Zur-
läßt die Stadt an der Hindenburgſtraße zwei Einfamilien

ſer in Lehmfachwerk ausführen, nach dem Projekt des Ma-
ſtratsaſſiſtenten Wähliſch. Sie ſollen äußerſt ſtabil ſein und

den Vorzug, nicht von der Beſchaffung des jetzt ſehr knap-
Ziegel und Kalkmaterials abhängig zu ſein. Es hanoelt
gewiſſenmaßen um zwei Werbebauten. Sie enthalten drei

n, Küche, Veranda, Bad, Keller und Boden; ein großer
rten gehört auch dazu. Auf Grund des Erbpachtſyſtems ſollen
nach der Nachfrage weitere Bauten entſtehen und man rechnet

auf zahlreichere Bewerber für ſolche Grundſtücke, da ſich der jähr-
I Erbpachtpreis auf etwa 850 Mark, der ganze Erwerbspreis
auf etwa 6000 Mark ſtellen wird, alſo auch dem weniger be
mittelten Manne Gelegenheit zum Erwerb einer Eigenheimſtätte
dadurch geboten iſt. Dadurch könnte auch am eheſten der hier
immer noch erheblichen Wohnungsnot geſteuert werden.

Jena, 25. Juni. (Neue Landgerichtspräſi-
denten.) Zwei Mitglieder des hieſigen Oberlandesgerichtes,
beide aus Sachſen-Meiningen, ſind zu Landgerichtspräſidenten
auserſehen: Oberlandesgerichtsrat Dr. Eduard Fritze wird
Präſident des Landgerichtes in Meiningen, und Oberlandes-
gerichtsrat Bruno Becker, Präſident des Landgerichts Rudolſtadt.

Erfurt, 26. Juni. (Vom re ne i SAuf der Thüringer Hauptſtrecke Bebra--Erfurt-- Halle iſt na
beendetem Eiſenbahnerſtreik der Güterzugverkehr wieder in
vollem Gange. r werden die jetzt wegen des Streiks
unterwegs liegen gebliebenen Kohlenzüge herangeführt, ſo
daß die Thüringer Kohlennot von Tag zu Tag abnehmen wird.
Reuerdings treffen auch täglich ganze Holzzüge aus Weſt-
alen ein, die große Mengen Brennholz nach Thüringen und

itteldeutſchland befördern, teilweiſe in geſchnittenem Zuſtande.
Eiſenach, 25. Juni. (Eine Tagung ſämtlicher

Lehrerräte Thüringens) findet kommenden Sonn
abend in Weimar ſtatt. Hauptgegenſtand der Beratung bildet
die Aufſtellung der Richtlinien für die Einheitsſchule.
Fir z riprechung wird das Goethaer Schulprogramm zugrunde
geleg

Eiſenach, 26. Juni. (Die Staatsanwalt-
ſetzt eine Belohnung von 1000 Mk. aus zur Aufdeckung

r räuberiſchen Ueberfälle bewaffneter Banden
in Hattingehau, die dem Landwirt Karl Schwarz gewalt-
ſam mehrere tauſend Mark und erhebliche Mengen Nahrungs-
mittel raubten, und in Stadtfeld, woſelbſt dem Ritterguts
beſitzer von Boyenburgk unlängſt durch zwei Einbrüche 8 Rinder
und 2 Schafe entwendet und teilweiſe in der Nähe des Ortes
geſchlachtet worden ſind.

„H Sporkbortchte
er Sportplatz am „Zoo“. Der Berliner Liga-verein Beroling in Halle. Zum kommenden Sonntag

nachmittag 4 Uhr iſt es dem H. F. C. Wacker gelungen, dieſe mit-
ührende Elf des Berliner Fußballſports zu einem Spiele nach
ier zu verpflichten. Von den letzterzielten Reſultaten dieſer El
ien nur die letzten Grfolge über Spandauer Preuſzen mit 7:

und den Berliner Sportverein mit demſelben Reſultat erwähnt.
Und zuletzt iſt es der Mannſchaft ſogar gelungen, die bekannten
Berliner Preußen mit 2:1 zu beſiegen. Beide Mannſchaften tre-
ten in ſtärkſter Aufſtellung an. Jn der Mannſchaft der Gäſte
wirken mehrere Repräſentative mit, u. a. der linke Verteidiger
Golze, der im Spiel Wien gegen Berlin mit der beſte Mann auf
dem Felde war.

„Komet Halle 09“, Sonntag, 29. Juni, Exerzierplatz,
Deſſauer Straße.Komet I gegen Sportluſt I, Beginn 5 Uhr.

u den vorgeſehenen Spielen wird uns gefchrieben: Sportluſt
findet ſich zurzeit in guter Form, was am beſten ihre Reſul-

tate gegen den Meiſter der 2. Klaſſe „Eintracht“ unentſchieden,
ſowie gegen Viktoria mit 8:1 beſagen, ſo daß eigentlich mit
einem knappen Siege Sportluſts gerechnet werden muß. Jmmer-
hin erzielte Komet auch ganz beachtenswerte Ergebniſſe, ſo daß,
in Anbetracht der ziemlichen Gleichwertigkeit der Vereine, ein
äußerſt geſpannter Kampf zu erwarten iſt. Jedenfalls wird
Komet alles daran ſetzen, um ſich auch in dieſem Spiele be
M zu können, und bringt zu dieſem Treffen folgende

annſchaft ins Feld: Vörkel, Kreſſe II, Hecht; Kreſſe I, Haft,
Bernhardt; Behrendt, Hebner, Schäfer, Keller, Fröhlich.
Komet 1II gegen Sportluſt II um-3 Uhr (Sportl.-Platz).
Komet III gegen Sport V. 98 IV um 8 Uhr (Kometplatz).

H. F. C. Sportluſt hält jeden Dienstag für Fußball und
Freitag für Leichtathletik Uebungsabende auf dem Exerzierplatz
an der Deſſauer Straße ab. Treffpunkt 47 Uhr im Reſtaurant

r „Frieſenhalle“. Rege Beteiligung iſt erwünſcht. Anmel-
ungen werden dortſelbſt entgegengenommen. Ferner treffen

am Sonntag zum Abſchluß der Frühjahrsſerie auf dem
rtluſtplatze an der Deſſauer Straße: Sportluſt I--Komet I,

Anfang 45 Uhr; Sportluſt IJ--Komet II, Anfang 3 Uhr.
Der Schiedsrichterausſchuß des Saale-Gaues hält am

Montag, 30. Juni, abends 8 Uhr, ſeinen fälligen Prüfungs-
abend ab.

Schauſchwimmen im Stadtbad. Mit einem großzügig
legten Schwimmfeſt tritt am Sonntag der Halleſchen r von 1902 in die Oeffentlichkeit. Wir hatten

ſchon Gelegenheit, aus Anlaß des Werbeſchwimmens am
17. Juni, das dem Publikum noch in beſter Erinnerung ſein
dürfie, auf die Veranſtaltung hinzuweiſen. Es handelt ſich um
einen Teil des Sportfeſtes, das der Halleſche Ausſchuß für
Leibesübungen veranſtaltet. Schon dieſe Tatſache bürgt für
den Wert der Darbietungen. Es kann hier nicht der Platz ſein,
alles aufzuführen, was jeden Freund edler Körperkultur be-
geiſtern wird. Nur ſoviel ſei geſagt, daß die Halleſchen Turn
und Sportvereine durch Abgabe zahlreicher Meldungen dafür

orgt haben, daß ein friedlicher Wettſtreit aller Sportzweigea Waſſer zuſtande kommen wird. Der Veranſtalter des Feſtes
der Halleſche Schwimmverein von 1902 hat natürlich den

Hauptteil des Programms übernommen In bunter Reihe wech-
eln ſportliche Wettkämpfe mit volkstümlichen Vorführungen.

ſonderes Intereſſe werden die Staffetten, das Kleider
r und das Waſſerballſpiel erwecken. Mit einer ſtarken

nnſchaft wird ſich der Halleſche Frauenſchwimmverein in den
Damenwettkämpfen vorſtellen. (Siehe Jnſerat.)

Mitteldeutſche Meiſterſchaft. Der Proteſt des F. C. Ring-
Dresden gegen die Entſcheidungen des Schiedsrichters Kiemeyer-
Leipzig am vergangenen Sonntag kommt am Montag, den80 un in Leipzig zur Verhandlung Gegen den Torwächter
und gegen Klotzſche, beide Ring-Dresden, wurde Strafantrag ge
ſtellt. Bei Nolsberger, Werfſtätte für mooerne Photo-
graphie, Halle, ſind gut gelungene Aufnahmen indereſſanter Spiel
wmomente zu

Eine Mitteldeutſche Arbeitsgemeinſchaft für Turnen, Spiel
und Sport bahnen Kreis 30, 13 und 14 der Deutſchen Turnerſ haft
mit dem Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine an. Die Ver
greter beider Parteien werden am 10. Auguſt in Halle a. S.
guſammentreden.

Einen Aufruf an die deutſche Lehrerſchaft hat der Deutſche
eichsausſchuß für Leibesübungen ſoeben erlaſſen. Sr fordert

auf, ſelbſt durch körperliche Uebunge ein gutes Beiſpiel geben, mindeſtens 6 Turn
hentich als ine leiblicher Erziehung zu ver

langen, vorläufig durch Einrichten freiwilliger Turnſtunden den
Lehrplan auf die geforderte Stundenzahl zu ergänzen und die
Jugend zum Eintritt in Turn ung Sportvereine anzuregen, um
dadurch die Ueberleitung des Schulturnens in die Pflege der
Leibesübung nach der Schule zu ſichern. An den Fortbildungs-
ſchulen ſei die Einführung pflichtmäßigen Turnunterrichts zu

dern, Für das weibliche ſchlecht ſei die gleiche körperli
rtüchtigung nicht minder notwendig als für das männliche. Der

Bau ausreichender Spielplätze. Turn- und Schwimmhallen und
e öffentlicher Uebungsſtätten im Mittelpunkt eines jeden

ohnungeviertels ſei Vorausſetzung für vermehrte Leibesübung
und daher von jedem Vaterlandsfreunde zu verlangen. Die Not
der Zeit verlangt, ſo heißt es in dem Aufruf, mit eiſerner Gewalt,
unſere Jugend in Zukunft ebenſo ſtark am Leibe, wie reich an
Wiſſen zu machen. Eine Vernachläſſigung der leiblichen Er
ziehung wäre eine Sünde am Volke.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des
volts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

„Holländiſche“ Margarine für Deutſchland
Durch Vermittlung eines hervorragenden Hamburger Bank-

inſtituts (Vereinsbank) iſt anſcheinend für holländiſche Rechnung
eine bedeutende Anzahl hervorragender Lebensmittelgeſchäfte in
allen Teilen GroßBerlins zu anſehnlichen Uebernahmepreiſengekauft worden. Durch dieſe geſchäftliche Maßnahme werden
Kauf wie Verkauf der entſprechenden Warenmengen es han
delt fich um Bezüge großen Umfangs von Butter, Käſe, Eiern
in einer Hand vereinigt, und man glaubt, damit den Valuta
ſchwierigkeiten aus dem Wege zu gehen.

In Ergänzung dieſer Mitteilung über das Erſcheinen aus
ländiſcher Nahrungsmittelfirmen auf dem deutſchen Markt durch
Errichtung eigener Vertriebsſtellen wird mitgeteilt, daß es ſich
um die holländiſche Firma Jürgens K Cie. (Printzen)
handelt, die eine Reihe angeſehener Berliner Butterfir-
men aufgekauft hat. Der Konzern, der über ſehr be
deutende Mittel verfügt, hat erklärt, daß er auf die Deviſen
der deutſchen Regierung nicht angewieſen iſt,
ſondern auf Monate hinaus Deutſchland mit Margarine ver
ſorgen kann. Alles in allem beſitzt der Kongern etwa 140 bis
150 Geſchäfte allein in Groß-Berlin, in denen der Verkauf von
Margarine, Butter, Eiern und Käſe vor ſich gehen wird. Mit
dem Verkauf der Margarine, die zum großen Teile übrigens in
deutſchen Fabriken hergeſtellt wird, iſt etwa Mitte Juli zu rech
nen, ſobald die holländiſche Regierung die Ausfuhrbewilliqung
für die Rohſtoffe erteilt. Uebrigens werden auch andere Mar
garinefirmen mit dem Verkauf ihrer Produkte beginnen.

Dazu wird bemerkt, daß kurz vor dem Kriege unter Führung
der genannten holländiſchen Firma Jürgens K Cie (Printzen)
bereits Beſtrebungen wegen Gründung eines Marga
rinetruſts im Gange waren. Offenbar handelt es ſich um
die Fortſetzung dieſer durch den Krieg unterbrochenen Aktion,
nur mit dem Unterſchied, daß heute die deutſchen Firmen bei
der ganzen Sache nicht mehr viel mitzureden haben werden.
Damals war auch noch die holländiſch-engliſche Firma van den
Bergh K Co. an den Beſtrebungen beteiligt. Heute ſind die
Vorausſetzungen für den Margarinetruſt in Deutſchland gang
andere, und das deutſche Volk wird bald merken, wie es Aus
beutungsobjekt geworden iſt. Und deshalb wurde der
Krieg gegen uns angezettelt: unter engliſcher
Führung.

Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Gewerkſchaft Alexandershall. Jn der ordentlichen General

verſammlung zu Eiſenach waren 1210 Kuxe durch 25 Gewerken
vertreten. Der Vorſitzende verbreitete ſich des längeren über
die Lage der Kaliinduſtrie. Der Abſatz iſt ſeit November v. J.
auf die Hälfte des Friedensabſatzes herabgegangen. Zurzeit ſind
über 200 000 Waggons im Lieferungs-Rückſtand. Es iſt dringend
Zu wünſchen, daß die Ausfuhr von geſetzlicher Regelung frei
bleibt, ſowohl im Hinblick auf die Wichtigkeit der möglichſt raſchen
Erreichung der Höchſtleiſtung auf dieſem Gebiet, als auch mit
Rückſicht auf die bereits jetzt ſtark fühlbare elſäſſiſche Konkur-
renz, zu der in abſehbarer Zeit auch der ſpaniſche Wettbewerb
hinzutreten wird. Was die Lage des Werkes und Konzerns be
trifft, ſo iſt zu betonen, daß Alexandershall zur Angliederung
ſeiner Konzernwerke neben der Ausgabe eigener Kuxe erhebliche
fremde Mittel inveſtiert hat, die zu verzinſen und zu amorti
ſieren ſind, ohne daß dieſen Ausgaben zurzeit entſprechende Ein
nahmen und Ausbeuten der Konzernwerke gegenüberſtehen.
Techniſch ſind alle Werke der Konzerne ungeſchwächt aus dem
Kriege hervorgegangen; ja die Produktionsfähigkeit konnte ſo ge-
ſteigert werden, daß zurzeit auf eine Abſatzmöglichkeit von jähr-
lich 2 Millionen Doppelzentnern Reinkali, das iſt etwa ein
Fünftel des 1913 erzielten Geſamtum'atzes der Kaliinduſtrie,
angenommen werden kann. An den Verhältniſſen der mit dem
Rechte des ſpäteren Erwerbs gepachteten badiſchen Kalivorkom
men hat ſich nichts geändert. Bei wiederkehrender voller Arbeits
freudigkeit wird der Alexandershall-Kongern vielleicht ſchon in
Bälde in der Lage ſein. ſeine große Leiſtungs fähigkeit voll aus
zunützen. Bei der Debatte an dem Jahresbericht ſtellte der
Gewerke JacobyDortmund die Anfrage, ob es richtig ſei, daß
der preußiſche Handelsminiſter ſich in einem im vorigen Jahre
ergangenen Beſcheid an das Stahlwerk Becker in Willich auf den
Standpunkt geſtellt habe, daß für Einzel-Darlehen,
welche Alexandershall und andere Kaliwerke mit der Ver
pflichtung der Rückzahlung nach 10 Jahren in ſchwei
zer Franken ausgegeben habe, gegen die Bundesrats
Verordnung vom 8. März 1917 verſtoße, ſo daß dieſe Dar
lehen nichtig ſeien und die Gewerkſchaft nur ihre Be
veiherung, alſo das, was ſie in Mork erhalten habe, in Reichs
mark zurückgeben müſſe. Der Vorſitzende erwiderte, daß nach
der Entſcheidung des preußiſchen Handelsminiſters allerdings on
zunehmen fei, daß die Anleihe nichtig und nur das zurückzuge
währen ſei, was die Gewerkſchaft in bar erhalten habe. Wenn
in der jetzigen Bilanz trotzdem 900 000 Mk. zurückgeſtellt ſeien,
ſo ſei dies aus Gründen der Vorſicht deshalb geſchehen, weil noch
keine gerichtlichen Entſcheidungen in der Angelegenheit vorliegen.
Die Regularien wurden genehmigt.

Leipziger Kriegskreditbank Akt.Geſ. Durch Beſchluß der
Generalverſammlung iſt die Geſellſchaft in Liquidation ge-
treten. Das letzte Geſchäfsjahr ſchloß mit einem Ueberſchuß von
2374 Mk. (2503 Mk.) ab, der zu Reſerveſtellungen verwendet
wurde.

Akt. -Geſ. Mix K Geneſt, Teſephon- und Telegraphenwerke
in Verlin-Schönebherg. Das Geſchäftsjahr 1918 litt bereits vor
der Revolution unter dem Umſtand, daß die Maſſenfabrikation
von Munition zum Teil infolge Ablauf der Aufträge und zum
anderen Teil durch Materialmangel auf ein geringes Maß zu
rückging. Die Abſchreibungen werden auf 118 018 (265 711) Mk.
bemeſſen. Der hiernach verbleibende Reingewinn von 60 765
(1 523 642) Mk. wird benutzt, die Talonſteuerrücklage mit 6900
Mark auszuſtatten und den Reſt von 54 765 Mk. auf neue Re
nung vorzutragen. Die Ausſichten für das laufende Ge
ſchäftsſahr ſind trots eines verhältniemäßig beträchtlichen Auf
tragsbeſtandes in Anbetracht der wiederholten Streiks und der
verminderten Arbeitsleiſtung durchaus unſicher. Be
ſonders ungünſtig wirkt das Miſßverhältnis zwiſchen dem ge
ringen Aktienkapital (6,3 Mill. Mk) und dem gegen früher auf

ein Mehrfaches geſteigerten Geldbedarf für Einkauf, Löhne und
Gehälter. Der Vorſtand ſieht ſich infolgedeſſen ernſthaften Sor
gen in der fortlaufenden Beſchaffung der nötigen BVarmittel

gegenüber.

Gelcmarkt und Banken
Zur Aufhebung des Bankgeheimniſſes. Von zuſtändiSeite wird mitgeteilt, daß ſich der Publitationsgwang für dir

Banken auf die Banken uſw. erſtreckt, indeſſen vorläufi g
nur auf diejenigen in den zu beſetzenden Ge
bieten und mit rückwirkender Kraft bis 1. Ok-t ob r 19 ſeg

parkaſſenverluſte an Kriegsanleihen. Jn welche Lage diMehrzahl der Sparkaſſen durch die Kursverluſte an Siege
anleihen verſetzt ſind, zeigt folgende Aufſtellung der Düſſel-
dorfer ſtädtiſchen Sparkaſſe: Es würde ſich für
1918 ein Ueberſchuß von 1 623 643 Mk. ergeven, der mit 10 600
Mark der Altersſparkaſſe und mit 1613 643 Mk. der Sicherheits-
rücklage überwieſen werden ſoll. Nun hat es aber die Verwal
tung für notwendig erachten müſſen, infolge der großen Kurs
rückgänge in ihrem Beſtande von Jnhaberpavieren Kriegsanleihe
uſw.) Abſchreibungen in Höhe von 2580 284 Mk. auf
dieſe Wertpapiere vorzunehmen. Der Jahresgewinn wandelt ſich
dadurch in einen Verluſt von beinahe 1 Million Mark um.
Die Kaſſe deckt indeſſen dieſe Abſchreibungen bilanzmäßig aus
den verfügbaren Ueberſchüſſen der Jahre 1913 bis 1915 mit
(315 708 Mk. und 194 042 Mk. und 3483 296 Mk.) zuſammen
853 046 Mk. und durch Entnahme aus der Sicherheitsrücklage mit
1677 237 Mk. Die Sicherheitsrücklage beträgt Ende 1918 rund
4,3 Millionen Mark und beſteht ihrerſeits auch im weſentlichen
aus Wertpapieren.

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Abermalige Erhöhung der Hefepreiſe. Der Reichsernäh S

miniſter geftand dem Verbande deutſcher Preßhefefabrikanten ſo
wie der Wirtſchaftlichen Vereinigung rin-kreier Hefefabrikanten
in e Erhöhung der Löhne, der Kohlenpreiſe und der ſonſtigen
Unkoſten eine weitere e r grundſätzlich zu. Sie dürfte
mit 20 25 g. pro Pfund ab 1. Juli in Kraft treten.

Außenhandelsſtelle für Chemie. Zur vereinfoſhten Bedand-
lung der Ausfuhrangelegenheiten der hemiſchen Induſtrie iſt eine
aus Srzeugern, Händlern und Verbrauchern unter paritätiſcher
Beteiligung der Arbeitnehmer zuſammengeſetzte, auf Selbſtver
ar beruhende Außenhandelsſtelle Chemie errichtet worden.
Zum Reichsbevollmächtigten der AÄußenhanvelsſtelle iſt Kommer-
ienrat Dr. Rudolf Franck, Verlin, ernannt. Die Außenhandels“
telle Chemie hat ihre Tätigkeit am 18. d. M. zunächſt in den Ge
chäftsräumen der nunmehr ſich auflöſenden Zentralſtelle für
lusfuhrbewilligungen für die chemiſche

Regentenſtraße 23, begonnen. Alle Ausfuhranträge für chemiſche
Er ugniſſe, welche bisher an die oben genannte Zentralſtelle ge
richtet werden mußten, ſind künftig der Außenhandelsſtelle Chemie
zuzuleiten. Die bisherigen Formulare können weiter benutzt
werden. Es iſt vorgeſehen, der neu gegründeten Außenhandels
ſtelle alsbald auch die Bearbeitung der Einfuhran-
gelegenheiten zu übertragen.

Teilweiſe Betriebseinſtellungen der Donnersmarkhütte. Jn-
folge neuer Differenzen mit der Arbeiterſchaft ſieht ſich der Vor
ftand gezwungen, eine Stillegung eines Teils der Hütte,
nämlich der MaſchinenBauanſtalt, r Eiſengießereien, der
Schmieden und Modelldruckerei der alten Konſtruktion, der Keſſel-
ſchmiede und der Röhrengießerei am 8. Juli eintreten zu laſſen.

Berliner Börſenberichte
Produktenbericht. Der Produktenverkehr unterſchied ſich in

feinem Verlaufe wenig von dem geſtrigen. Lupinen ſind noch
für Saatzwecke in mäßigem Umfange begehrt. Die Preiſe haben
fich aber nicht geändert. Serradella wurde auch nur wenig um
geſetzt. Die Preisforderungen wurden aber trotzdem nicht er
mäßigt. Heu war wenig angeboten, Stroh etwas mehr gefragt
und infolgedeſſen etwas feſter.

Börſenſtimmungsbild. Die bedrohlichen Unruhen in Ham
burg waren auch heute auf der Börſe von wenig noachhaltiger
Wirkung. Anfangs herrſchte zwar Zurückhaltung, und einige
Werte ſtellten ſich niedriger, wie Bismarckhütte, Bochumer und
Felten Guilleaume. Jm allgemeinen überwogen jedoch Kurs-
beſſerungen, und im weiteren Verlaufe befeſtigte ſich die Hal
tung allgemein. Mannesmannröhren gewannen 4 Prozent.
Anilinwerte lagen meiſt 5 Prozent höher, Badiſche Anilin ſogar
10 Prozent. Jn Großen Berliner Straßenbahn- Aktien enr-
wickelte ſich großes Geſchäft zu ſteigenden Kurſen, nach Bekannut
werden des neuen Kaufangebots des Zweckverbandes, das den
Aktionären 13736 Progent in 4prozentigen Obligationen ge
währt. Koſonialwerte waren feſt ohne Umſatz. Ausländiſche
Aktien lagen auf die weitere Verſchlechterung der Markvaluta
im Auslande feſt. Deutſche Anleihen nur unbedeutend ver

Jnduſtrie, Berlin W 10,

ändert. Kriegsanleihe notierte 7554 bis 7556. Oeſterreichiſche
und ungariſche Anleihen waren ſehr ſtik.

Im freien Verkehr wurden niehtamtlich ermittelt
TVisenbahn-Aktien: 22572737 Zonts 332
Halberstadt Riaukenb. 82.50 ebhardt a. Co. 5.Halle-Hettatedter 71.50 Gebhardt u. h 81.75Schantungbahn 126.75 Gelsenkireh. Bergb. 174.76
Aiig. Tokal-Str. 13450 Glauziger Zueckerfbr. 258 76
Gr. Berl. Str. 124.2 r M geob. TobrMagdeburger Str.-B. ann. Masse 309.r. rin Heinrich. B. 270 e Firs

ten m.Hambg. Paketfahrt 94, Hoeschn Fisen n. stahi
Hambg. -Südamerika 149.n 9 fechitt i Hohenlohe- Werke 198 50M 1727 do Humboldt-Masech. 127.25orau. Ilse- Rerghbanu 204.tand Gr e Ehren en n 9 ers e eBerl. Handelsges. o 147.50 Körblad Tnorer g
Comm u. Diskontodank 116.2 Kyſthänserhütto 127.
Darmstädter Bank 107. Lahmevyer u. i.Dess. Landesbanx Lauchhammer 150.Deutseche Bank 185, Laurahütte 148.50Diskonto-Comm. I147.75 Linke u Hoffmann 2668.Dresdner Bank 126, Ludwig Loewe u. Ce. 231.Oredit-Anst. Leipzi 129 othringer Hütte 157.Mitteld. Kreditban 110.50 Mannesmannrähren 173.,vatſo Bonn m öbersehie idenb, Bed. ins

ationg aro Heg. 7Oesterr. Kredit 22 47 Korwer ſo 178.
Reiehsbank 147, Orenstein u. Koppel 167.50Industrie- Akten Phönix-Bergb. 18150ſtreng Bain Marneten Eiertr. Ges 17475 Riebeck. Montan 179.
Ammendorkfer Papierf. W Rombacher Häütten 143.50
Anhalter Kohlenw. 156 Rositzer Braunk.Anunahberwer Steingut 173. Rositzer Zucker 189,
Badische Anilin 222. Sangerhänser Maseh. 228.

r z e u n er u. Co. uMaseh.- Bau cehuekeBinmarekhhtte 177. Siemens a. Halske 162.50
Bochumer GoBsstahl 176, Stettiner Vnikan 152-Chem. Fabrik Buekan 108. Zinkh. 102.35e
hem. v. Heyden ale-ESogeonuatign Schalko 214.74 Triptis- Akt. -Ges 182.75

Papiertfabr. r e nni Motoren er. n Ro 7entgen-t.n am org 147.25 Glanzetoft Elberf. 441.25
Dentncehe Veberseo- El A. Wegelin u. HübnerDeutsche Erdöl 280, Wersceh.-Welnesenf. Br.
Dentsche Gasglühl. 316. Wenteregeln-Alkali

per F3 a. Nur e e e B7eutsehe Waff. n. Mun rede- zereiDonnersmarkhütte 178, Zelch.-Kriebitseh. Br.
Döring u. Lehrmmann 10 Zeitrer Masch.Dürkoppwerko M 78 Zeiistog Walthof 1777Elberfelder Farben 146.50 ari-Minen I lu0,
Felten u. Guilleaume 1266.
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